
In den verschiedensten Me-dien wurden in den letzten
Monaten wieder die Progno-
sen der Vereinten Nationen
zur Weltbevölkerung beschrie-
ben. Demnach steigt die Zahl
der Menschen auf der Erde
bis Mitte des Jahrhunderts vo-
raussichtlich um 2,3 Milliar-
den auf 9,1 Milliarden. Aller-
dings beschränkt sich der An-
stieg fast ausschließlich auf
die Entwicklungsländer. Für
Deutschland prognostizieren
die Wissenschaftler einen
Rückgang von 82 auf 71 Mil-
lionen Einwohner.
Was bedeuten diese Zahlen
für das jeweilige Unterneh-
men, welche Konsequenzen
sind zu ziehen?

Zunächst einmal lässt sich
im Vorfeld festhalten, dass,
wenn von den Konsequenzen
der Demographie die Rede
ist, es immer um die Zu-
kunftsfähigkeit des Unterneh-
mens / des Betriebes geht.
Zum einen muss die Wettbe-
werbsfähigkeit und zum ande-
ren die Beschäftigungsfähig-
keit gesichert sein. Es ist also
mit der sich verändernden Be-
legschaftsstruktur ein Arbeits-
umfeld zu schaffen, das es er-
möglicht, sich den verändern-
den Parametern des Marktes
und damit der Nachfrage zu
stellen.
Vor diesem Hintergrund

hat die Commerzbank eine
bundesweit angelegte Studie
erarbeiten lassen, deren
Schwerpunkte für Niedersa-
chen und Bremen hier be-
schrieben werden sollen.
Im regionalen Vergleich be-

werten die Unternehmen den
demografischen Wandel recht
unterschiedlich. Dort, wo das
Durchschnittsalter der Bevöl-

kerung in den vergangenen
Jahren schneller gestiegen ist,
spürt man die Folgen der de-
mografischen Entwicklung
deutlicher.
Deutschlandweit bewerten

die Unternehmen den demo-
grafischen Wandel recht un-
terschiedlich. Vor allem die
ostdeutschen Länder sehen
in der Alterung und dem
Rückgang der Bevölkerung ei-
nen für ihr Unternehmen be-
deutsamen Trend. Dieser An-
sicht sind 71 Prozent der Un-
ternehmen aus Thüringen
(+16 Punkte im Vergleich zum
Bundesdurchschnitt), 68 Pro-
zent der Unternehmen aus
Sachsen-Anhalt (+13 Punkte)
und 67 Prozent aus Sachsen

(+12 Punkte). Das größere Pro-
blembewusstsein im Osten
Deutschlands kann auf das in
den vergangenen Jahren,
auch bedingt durch den Weg-
zug Jüngerer, schneller gestie-
gene Durchschnittsalter der
Bevölkerung zurückgeführt
werden.
In Niedersachsen und Bre-

men sind 56 Prozent der Un-
ternehmen der Ansicht, dass
der demografische Wandel
ein (sehr) wichtiges Thema
ist. Sie bestätigen damit den
Bundestrend.
Bayern sowie die Ballungs-

zentren Berlin und Hamburg
haben das Thema seltener
auf der Agenda.
Die Unternehmen aus Nie-

dersachsen und Bremen rech-
nen mit einer deutlichen Ver-
schiebung in der Kunden-
struktur, die in den nächsten
fünf bis zehn Jahren abge-
schlossen sein wird: Kunden
„50 plus“ werden zum Regel-
fall. Schon heute spüren
knapp zwei Drittel der Unter-

nehmen die Auswirkungen
der demografischen Entwick-
lung in ihrem Absatzmarkt.
Knapp ein Viertel der im

Geschäft mit Endverbrau-
chern tätigen Unternehmen
aus Niedersachsen und Bre-
men gibt an, aktuell mehr als
50 Prozent des Umsatzes im
Kundensegment „50 plus“ zu
erwirtschaften. Die Unterneh-
men rechnen damit, dass die-
ser Anteil in den nächsten
fünf bis zehn Jahren weiter
deutlich zunehmen und sich
dann auf konstantem Niveau
halten wird. Damit bestätigen
die Unternehmen den Bun-
destrend.
Die Daten machen vor al-

lem den übergreifenden Er-
wartungshorizont der nieder-
sächsischen und Bremer Un-
ternehmen deutlich. „50
plus“ ist schon heute ein gro-
ßes Segment, das in einem
überschaubaren Zeitraum
zum Regelfall wird und daher
entsprechende Maßnahmen
in der Produktentwicklung
und im Marketing erfordert
93 Prozent der Unterneh-

men aus Niedersachsen und
Bremen reagieren auf den de-
mografisch bedingten Wandel
im Privatkundenmarkt: Sie ha-
ben zumindest eine der abge-
fragten Maßnahmen ergrif-
fen. Die Umstellung der
Marktstrategien ist in vollem
Gange.
Die Betriebe setzen dabei

auf eine Ausweitung (63 Pro-
zent, +5 Punkte) und eine An-
passung (62 Prozent, +3
Punkte) ihrer Produkt- und

Dienstleistungspalette. Außer-
dem passt mehr als jedes
zweite Unternehmen seine
Kundenansprache den verän-
derten Zielgruppen an (58
Prozent, +6 Punkte).
Die Entwicklung altersspe-

zifischer Innovationen bleibt
eine Ausnahme, die nur von
27 Prozent der Unternehmen
umgesetzt wurde. Der Markt
erfordert keine spezifischen
Nischenprodukte „für Alte“,
sondern eine Verbreiterung
und Aufwertung des vorhan-
denen Portfolios.
Der Mittelstand strebt die
Verjüngung der Belegschaf-
ten an – am demografischen
Trend vorbei.
In den Belegschaften der

meisten Unternehmen aus
Niedersachsen und Bremen
halten sich junge und ältere
Mitarbeiter die Waage. Die Al-
tersgruppe der 30- bis 50-Jäh-
rigen dominiert eindeutig –
mittelfristig ein riskantes
Missverhältnis, denn in zehn
bis 15 Jahren steigt das Durch-
schnittsalter dieser Beleg-
schaften stark an. Zwar frönt
der Mittelstand keineswegs
mehr dem Jugendwahn,
strebt aber dennoch am de-
mografischen Trend vorbei
eine Verjüngung der Beleg-
schaft an.
Die Unternehmen setzen ein-
seitig auf die Qualifikation
der Jungen – selten auf Per-
spektiven für Ältere.
88 Prozent der Unterneh-

men aus Niedersachsen und
Bremen reagieren auf die al-
ternde Gesellschaft durch Wei-

terbildung ihrer jüngeren Mit-
arbeiter. Sie verstehen Demo-
grafie offensichtlich als Bil-
dungsaufgabe, und ihre Sorge
gilt dem optimierten Einsatz
der knappen Personalres-
source „Junior Talents“.
Die Weiterbildung älterer

Mitarbeiter nach der Devise
„lebenslanges Lernen“ wird
von 43 Prozent und damit
sehr viel seltener betrieben –
Investitionen in das alternde
Mitarbeiterpotenzial schei-
nen häufig nicht mehr loh-
nend.
Wichtiger sind aus Sicht

der Unternehmen Maßnah-
men, die die unmittelbare
physische Beschäftigungsfä-
higkeit erhalten sollen: Ge-
sundheitsförderung (63 Pro-
zent) und Ergonomie am Ar-
beitsplatz (55 Prozent). Nur
eine kleine Minderheit von
zehn Prozent der Unterneh-
men beschäftigt sich derzeit

mit Laufbahn- und Karriere-
modellen für ältere Mitarbei-
ter. Die zentrale Frage, wel-
che Perspektiven die wach-
sende Gruppe der Arbeitneh-
mer, die nicht mehr zu den
Jungen zählen, im Unterneh-
men haben kann, wird also
mehrheitlich vernachlässigt.
Neubeschäftigung „50 plus“
vor allem in Ostdeutschland.
Der durchschnittliche An-

teil neu eingestellter älterer
Mitarbeiter an der Gesamtbe-
legschaft ist im Osten deut-
lich höher als im Bundes-
durchschnitt. So kommen in
Sachsen auf 100 Mitarbeiter
durchschnittlich 4,5 Neuein-
stellungen aus der Alters-

gruppe der Über-50-Jährigen
in den letzten fünf Jahren.
Der Bundesdurchschnitt liegt
im gleichen Zeitraum bei nur
einer Neueinstellung (1,1 Pro-
zent). Sachsen stellt also im
Vergleich zu Gesamtdeutsch-
land fast 5 mal so viele Mitar-
beiter 50 plus ein.
In Berlin (3,5 Prozent),

Brandenburg (3,2 Prozent)
und Sachsen-Anhalt (3,1 Pro-
zent) sind es immerhin noch
über drei Neueinstellungen.
Auch in Schleswig-Holstein
werden – als einzigem west-
deutschen Bundesland – über-
durchschnittlich viele Mitar-
beiter über 50 Jahre einge-
stellt. Hamburger Unterneh-
men hingegen haben beson-
ders wenig ältere Mitarbeiter
eingestellt.
Niedersachsen und Bre-

men liegen mit einer Neuein-
stellung auf 100 Mitarbeiter
im Bundesdurchschnitt.

Der Kostenfaktor einer älte-
ren Belegschaft wird über-
schätzt.
Ältere Mitarbeiter haben

aus Sicht der Unternehmen
durchaus Vorteile. Für sie
spricht vor allem das größere
Fachwissen (52 Prozent) so-
wie die hohe Identifikation
mit dem Unternehmen (50
Prozent).
Auch bei Kundenorientie-

rung und mit Blick auf eine
geringere Fehlerquote kann
eine ältere Belegschaft punk-
ten: der Saldo zwischen nega-
tiven und positiven Einschät-
zungen fällt hier (knapp) posi-
tiv aus.

ä

Demografischer Wandel – Eine Herausforderung für jedes Unternehmen
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Stöhr, Heinz-
Bernhard,
Steuerberater

Herr Stöhr,
Frau Rastedt,
Frau de Buhr

Stahlwerkstraße 1
26689 Augustfehn

04489 10 36
04489 23 53

Stoehr-
Augustfehn@t-
online.de

Steuerkanzlei
Pschak & Coldewey

StB Joachim Pschak
StB Dipl.-Kffr.
Birgit Coldewey
StB Dipl.-Kfm.
Joachim Berghaus

Auf dem Winkel 34
Bad Zwischenahn,
PLZ 26160

04403/9381-0
04403/938130

.
info@steuerberater-
pschak-coldewey.de

Campen &
Griebenow
Steuerberatungsge-
sellschaft

StB Johann Campen
StB Lars Griebenow

Im Doorgrund 7
26160 Bad
Zwischenahn

04403 92860
04403 928686

www.campen-
griebenow.de
info@campen-
griebenow.de

Steuerberatungsbüro
Gerd Meyer

StB Gerd Meyer Bettingbührener
Straße 21
27804 Berne

04406-753
04406-970147

www.stb-meyer-
berne.de
info@stb-meyer-
berne.de

Kanzlei Gerd Tholen Herr Gerd Tholen Jahnstr. 10

26219 Bösel

04494/9299-0

04494/929920

.

info@kanzlei-

tholen.de

Dipl.-Kfm.
Aloys F. Raker
Steuerberater

persönlich Nelkenweg 3
26219 Bösel

04494/921080
04494/921081

www.raker.de
info@raker.de

AWL Steuerberatung
GmbH

H. Antons, M. Bäker,
J. Wendeln,
M. Wienken

Löninger Strasse 66
49661 Cloppenburg

04471-965300
04471-965381

www.awl-steuern.de
info@awl-steuern.de

Grüner, Hermes &
Partner

Marc Schütte
Dipl.-Kfm.
Steuerberater

Grenzweg 61
26209 Tweelbäke-
Oldenburg

04484 / 9288-0
04484 / 9288-66

www.gruener-
hermes-partner.de
marc.schuette@grue
ner-hermes-
partner.de

Klaus Reißel,
Steuerberater,
vereidigter
Buchprüfer

Herr Reißel Grenzweg 61
26209 Hatten-
Tweelbäke

04484/928822
04484/928823

stb.k.reissel@kh-
wragge.de

Brigitte Mönning,
Steuerberaterin

Frau Brigitte Mönning Marschweg 96
26131 Oldenburg

0441/570570
0441/5705729

brigittemoenning.de
b.moenning@datevn
et.de

Rohmann & Partner
Steuerberatungsge-
sellschaft

WP/StB Thorsten
Rohmann
StB A. Lüken

Hundsmühler Str.
161a
26131 Oldenburg

0441-9333220
0441-9333225

www.LIBRA-
Treuhand.de
Rohmann@LIBRA-
Treuhand.de

Schmädeke &
Partner GbR,
Erbfolgeberatung

Herr H. Tombrägel
Herr P. Baumeister
Frau E. Nacke
Herr E. Schmädeke

Bürgerfelder Str. 1
26127 Oldenburg

0441/96194-0
0441/96194-44

www.frisia-
treuhand.de
frisia-treuhand@
frisia-treuhand.de

Diekmann Frers
Winkler
Steuerberatungs
GmbH

Dipl.-Oec. Gunnar
Winkler, Dipl.-Kfm.
Gerd Diekmann

Roggemannstr. 20
26122 Oldenburg

0441-77328
0441-776314

www.stb-dfw.de
stb-dfw-ol@t-
online.de

Eva Griesel
Steuerberaterin

Eva Griesel
Steuerberaterin

Beverbäkstraße 36
26123 Oldenburg

Telefon 0441/32292
Fax 0441/31908

www.steuerberaterin-
eva-griesel.de
eva.griesel@
steuerberaterin-eva-
griesel.de

STARKEN.LÜTTGE
Bürogemeinschaft f.
Rechts- u.
Steuerberatung

Dipl.-Ing.agr.
ANJA.LÜTTGE
Steuerberaterin,
Wirtschaftsmediation

Auguststr. 8 8
26121 Oldenburg

0441/217087-20
0441/217087-30

www.starken-
luettge.de
lüttge@starken-
luettge.de

Steuerberater
Smit

StB Wilfried Smit
StB Dipl.-Kfm. Peter
Smit

Hochheider Weg
187a
26125 Oldenburg

0441 / 933933
0441 / 9339321

www.steuerberater-
smit.de
info@steuerberater-
smit.de

Steuerkanzlei
Krahmer & Partner

Holger Krahmer;
Jörg Hinrichs

Blumenstrasse 26
26121 Oldenburg

0441/218540
0441/2185425

www.krahmer-
partner.de
oldenburg@krahmer-
partner.de
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D ie Unternehmer sehen
aber auch Nachteile und

befürchten vor allem, dass
bei einer älteren Belegschaft
die Kosten steigen – durch
ein höheres Lohnniveau und
hohe Krankenstände (jeweils
56 Prozent). Darüber hinaus
sehen die Unternehmen
Nachteile einer älteren Beleg-
schaft bei Indikatoren wie In-
novationskraft (45 Prozent),
Effizienz (35 Prozent) und Mo-
tivation (23 Prozent), die in
Zeiten starker Marktverände-
rungen und Strukturumbrü-
che besonders relevant sind.
Offen bleibt, inwiefern diese
Einschätzungen realistisch
sind oder auf gesellschaftli-
chen Vorbehalten gegenüber
älteren Menschen basieren.

Es muss daher kritisch hin-
terfragt werden, inwiefern der
Kostenfaktor ein Vorurteil ist.
Hierauf weist der Vergleich
mit Unternehmen hin, die
eine alterszentrierte Alters-
struktur (also besonders viele
Mitarbeiter über 50 Jahren)
haben. Diese schätzen die
Nachteile einer älteren Beleg-
schaft, und insbesondere
auch die Kostenfaktoren
(Löhne und Krankenstände),
weniger dramatisch ein. Sie

stellen außerdem häufiger
fest, dass die Motivation der
Mitarbeiter durch eine ältere
Belegschaft steigt (+6 Punkte
im Vergleich zur Gesamtwirt-
schaft).
Gesellschaftliches Umden-
ken und mehr Arbeitsbereit-
schaft sind gefragt.
Angesichts des demografi-

schen Wandels ist aus Sicht
der Unternehmen aus Nieder-

sachsen und Bremen ein ge-
samtgesellschaftliches Um-
denken erforderlich. Vom Um-
feld erwartet der Mittelstand
insbesondere veränderte, das
heißt weniger altersdiskrimi-
nierende Bedingungen und
eine größere kulturelle Aufge-
schlossenheit: Deutlich wird
dies in den Antwortkomple-
xen „Umgang der Generatio-
nen untereinander“ (81 Pro-
zent) und „Abkehr vom Ju-
gendwahn“ (76 Prozent). Die
Unternehmen machen gel-
tend, dass die Erwerbstätigen
selbst eine größere Bereit-
schaft mitbringen müssen bis
ins höhere Alter zu arbeiten
und zu lernen (80 Prozent).
Die Mitarbeiter und die Sozi-
alpartner müssen also nach
Ansicht der Befragten mehr
in die Pflicht genommen wer-
den. Bemerkenswert dabei:
Direkte staatliche Unterstüt-
zung rangiert im Forderungs-
katalog relativ weit unten.
Dies gilt sowohl für eine För-
derung der Beschäftigung äl-
terer Arbeitnehmer (nur 44
Prozent Zustimmung), als
auch für verstärkte öffentli-
che Anstrengungen zur be-
rufsbegleitenden Weiterbil-
dung (59 Prozent). Die Diskus-
sion um den Erhalt der Be-

schäftigungsfähigkeit darf
also nicht auf die Dimension
arbeitsmarktpolitischer Instru-
mentarien oder staatlicher
Hilfen reduziert werden.
In Form sich verändernder

Kundenbedürfnisse schlägt
sich der demografische Wan-
del schon heute spürbar im
Absatzmarkt nieder. Auswir-
kungen auf der Personalseite
erwarten die Unternehmen

aus Niedersachsen und Bre-
men hingegen eher mittel-
bis langfristig – eine Einschät-
zung, die den demografi-
schen Realitäten nicht ent-
spricht: Bereits 2011 / 2012
ist infolge sinkender Schulab-
gängerzahlen und des Weg-
falls von Vorruhestandslösun-
gen mit ersten Effekten auf
dem Arbeitsmarkt zu rech-
nen.
Im Folgenden soll anhand

eines praktischen Beispiels
einmal aufgezeigt werden,
wie sensibel dieses Thema
insbesondere ländlich gepräg-
ten Regionen betrachtet wer-
den muss.
Nehmen wir an dieser

Stelle das Beispiel Berne, wo-
bei auch exemplarisch jede
andere Ort oder kleinere
Stadt im Nordwesten genom-
men werden könnten. Wie
aus der Abbildung links deut-
lich erkennbar ist, nimmt
auch hier die demographi-
sche Kurve deutlich ab. Die-
ser Trend ist in nahezu allen
eher ländlicher strukturierten
Gebieten zu verzeichnen.
Nach wie vor gibt es eine
Landflucht, hin zu Ballungs-
zentren. Im Umkehrschluss
sind immer weniger jüngere
Menschen bereit, auf dem
Lande als Arbeitskraft zur Ver-
fügung zu stehen.
Bin ich „ALT“?
Was aber nun bedeutet

„Alt“? Im Ego fast jedes Einzel-
nen liegt begründet, sich
selbst zunächst nicht als alt
zu bezeichnen. Die Definition
beispielsweise der Bundes-
agentur für Arbeit zu be-
stimmten Förderprogrammen
gibt hierzu ernüchternd Aus-
kunft. So gibt es beispielweise

Programme für benachteiligte
ältere Mitarbeiter, in dessen
Zusammenhang der Begriff
„Älter“ mit 45 Jahre und älter
definiert wird. Danach ist
also 45 bereits die Eintritt-
schwelle zu „Alt“. Bei genaue-
rer Betrachtung ist dieses so
abwegig auch wiederum
nicht. Unterstellt man den Ab-
schluss einer Realschule,
dann sind die Mitarbeiter mit
45 bereits seit fast 30 Jahren
in ihrem Job, z.B. als Mauer,
Schlosser oder sonst wie. Ver-
richten also im Zweifel seit
sehr langer Zeit körperliche
intensive Arbeit. Da geht das
eine oder andere schon mal
etwas schwerer und dauert
vielleicht schon mal etwas
länger als noch 20 Jahre zu-
vor.
Selbst wenn der Schock

des vergleichsweise niedrigen
Alters einmal überwunden
ist, so ist doch der Zeitraum
bis zum tatsächlich „älter
sein“ nicht mehr weit. Wel-
cher Unternehmen schaut
sich regelmäßig die Personal-
statistik seines Unterneh-
mens an? Nicht viele. Neh-
men wir hierzu einmal bei-
spielhaft die Statistik im Bild
oben an: Auf den ersten Blick
eine sehr zufriedenstellende
Aufteilung. Schauen wir je-
doch noch einmal rückwir-
kend auf die Altersgruppe ab
45, so lässt sich mit Sorge fest-
stellen, dass mehr als 1/3 der
Belegschaft in zehn Jahren 55
und älter ist. Zehn Jahre ist
dabei ein Zeitraum, der bei
mach einem Unternehmen
schon zu kurz ist, um maß-
geblich in der Struktur etwas
zu verändern Nichts desto
trotz müssen bereits heute

Entscheidungen getroffen
werden, die die Beschäfti-
gungsfähigkeit am Standort
und mit der Belegschaft des
Unternehmens sichern. Insbe-
sondere Unternehmen in Re-
gionen, die der Gefahr der Ab-
wanderung unterliegen oder
Unternehmen, die vielleicht
für eine dauerhafte Bindung
nicht attraktiv erscheinen
können folgende Punkte emp-
fohlen werden:
ð Ausbildung – möglichst
über den eigenen Bedarf hi-
naus, um sich auch eine Aus-
wahl bei Abwanderung zu er-
halten
ð Verbesserung der Arbeits-
umwelt – Investitionen in al-
tersgerechte und vereinfa-
chende Hilfsmittel schaffen
nicht nur rationaleres Han-
delns, sondern auch die Mög-
lichkeit, ältere Beschäftigte
an ihren Arbeitsplätzen einzu-
setzen.
ð Aufzeigen von Entwick-
lungswegen in der Organisa-
tion – Für Jung und Alt sollte
transparent sein, wie sich
Wege im Unternehmen erge-
ben können.
ð Betriebliche Weiterbil-
dung und betriebliche Veran-
staltungen – Betriebliche Wei-
terbildung sichert Know-how,
über betriebliche Veranstal-
tungen (Sport, Sommerfest
etc.) wird eine höhere Bin-
dung an das Unternehmen er-
zeugt.
ð Engagement in der Region
– Zum Beispiel durch Sponso-
ring von Vereinen und Schu-
len.
Nicht zu vergessen:
ð Tue Gutes und rede darü-
ber! (Image, Presseartikel
etc.)

Durch zum Teil einfache
Maßnahmen lässt sich die At-
traktivität des Standortes
deutlich erhöhen. Im Ergeb-
nis kann eine höhere Bin-
dung an das Unternehmen ge-
schaffen werden, die wie-
derum die Wettbewerbsfähig-
keit sichern helfen kann. Auf
der Web-Site www.internatio-
nalStudentsClub.org finden
sich aufgelistet folgende Fra-
gen, die grundsätzlich im Zu-
sammenhang mit der demo-
grafischen Entwicklung für je-
des Unternehmen zu beant-
worten sind:
ð Welche Qualifikationen

und Kompetenzen müssen
die Mitarbeiter haben, damit
das Unternehmen im Wettbe-
werb bestehen kann?
ð Welche Mitarbeiter können
diese Qualifikationen mitbrin-
gen?
ðWo kommen diese Mitarbei-
ter her? Müssen sie von außer-
halb rekrutiert werden?
ð Können interne Mitarbeiter
entsprechend weiterentwi-
ckelt werden? Wie lassen sich
die bestehenden Mitarbeiter-
Kompetenzen optimal nut-
zen?
ð Welche Karrierepfade gibt
es für Mitarbeiter zwischen
20 und 60 Jahren?
ð Welche Arbeitsbedingun-
gen sind geeignet, um ältere
Arbeitnehmer zu fördern
oder gemischte Teams zu un-
terstützen?
ð Müssen Geräte, Maschinen
oder Computer entsprechend
angepasst werden?
ð Welche Maßnahmen zur
Gesundheitsförderung sind
notwendig?
ð Welche Anforderungen er-
geben sich an die Arbeitszeit
und Flexibilität der Organisa-
tion?
Durch systematische Abar-

beitung dieser Fragen ist zu-
mindest ein wichtiger Schritt
getan, sich vorbereitend auf
die Entwicklungen einer älter
werdenden Belegschaft und
ihrer Beschäftigungsfähigkeit
einzustellen.
Insgesamt lässt sich im Fa-

zit festhalten:
Die demografische Ent-

wicklung ist schon heute ein
Marktthema, die absehbaren
personalpolitischen Konse-
quenzen werden aber noch
unterschätzt.
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Frers-Sextroh &
Partner,
Steuerberatungs-
gesellschaft

StB’in Marlene Frers-
Sextroh,
StB Christian
Effenberger

Schillerstr. 13
26655 Westerstede

04488 - 84 66 0
04488 - 84 66 60

www.fsp-
steuerberatung.de
fspartner@datevnet.
de

Kanzlei
Dr. Franz J. Bönkhoff

Dr. Franz J.
Bönkhoff,
Jens Künnemann

Hauptstr. 35
26122 Oldenburg

0441 / 950 85 0
0441 / 950 85 85

www.boenkhoff-
partner.de
bergmann@
boenkhoff-partner.de

Rechtsanwältin,
Steuerberaterin und
Fachanwältin für
Steuerrecht
Petra Eden

Rechtsanwältin,
Steuerberaterin und
Fachanwältin für
Steuerrecht
Petra Eden

Theaterwall 2
26122 Oldenburg

0441/248445
0441/248446

www.petra-eden.de
kanzlei@petra-
eden.de

Steuerberatung Wald Wolfhart Wald
Steuerberater

Langenweg 28
26125 Oldenburg

0441-930910
0441-9309191

w.wald@t-online.de

Kaiser & Harms
Steuerberater

Wolfgang Kaiser
Heiner Harms

Am Turm 22
26180 Rastede-
Wahnbek

04402 / 92220
04402 / 922229

kaiser&harms.steuer
berater@datevnet.de

Schmidt, Lauterbach
und Partner
Steuerberatungs-
gesellschaft

Steuerberaterin
Bianca Bruns,
Steuerberaterin
Anke Lauterbach

Am Nordkreuz 4
26180 Rastede

04402-92860
04402-928666

www.stb-rsl.de
info@stb-rsl.de

Steuerberater
Jochen Amiabel

Stb. Jochen Amiabel Bahnhofstraße 26 A
26180 Rastede

04402/4184
04402/83547

jochen.amiabel@
ewetel.net

HSM
Wirtschaftsprüfer &
Steuerberater

WP/StB Malek
WP/StB
Dr. Sundermeier
StB J. Haseborg

Alte Wiefelsteder
Straße 3
26316 Varel

04451 / 9138-0
04451 / 9138-19

www.hsm-stb.de
buero@hsm-stb.de

Christa Hellmann
Steuerberaterin,
Vereid. Buchprüferin

Frau Hellmann Schulweg 26
26203 Wardenburg

04407/1778
04407/921955

.
hellmann@christa-
hellmann.de

Dipl.-Oec. Ralph
Wichmann
Steuerberater

Dipl.-Oec. Ralph
Wichmann
Steuerberater

Friedrichstr. 26
26203 Wardenburg

04407/714980
04407/7149820

.
Wichmann@DATEVn
et.de

Claudia-B. Simon
Steuerberaterin

Claudia-B. Simon
Steuerberaterin

Auf dem Winkel 31
26160 Bad
Zwischenahn

Tel. (04403) 93 10-0
Fax (04403) 10 54

www.steuerberaterin-
simon.de
e-mail:
info@steuerberaterin
-simon.de

Duddeck et. Coll.,
Steuerberater

Herr Duddeck
Frau Wimberg

Eichendorffstraße 36
26655 Westerstede

04488 - 84260
04488 - 842666

www.Kanzlei-
Duddeck.de
Info@Kanzlei-
Duddeck.de

Beinke & Wehrmann Steuerberater
Uwe Beinke und
Thorsten Wehrmann

Carl-Baasen-Straße
24
26655 Westerstede

04488/8307-0
04488/8307-40

beinke-
wehrmann@datevnet
.de

Detlef Haukenfrerichs
Steuerberater

Herr Haukenfrerichs Wilhelm-Geiler-
Straße 6
26655 Westerstede

04488-2221
04488-71377

stb.haukenfrerichs@
datevnet.de

Buchen Sie Ihren Eintrag schnell und einfach im Internet unter http://www.NWZonline.de/branchenspezial/. Fragen zur Anzeigenbuchung beantwortet der Service Geschäftskunden, Telefon (0441) 9988-4114

Thieme, Schneider
& Partner,
Steuerberatungs-
gesellschaft

F.Thieme
C.Schneider
P.Peichert
M.Polnau
E. Stumpe

Huntestraße 6,
26135 Oldenburg
Hegelstraße 48,
26384 WHV

0441/21868-0
0441/21868-99
04421/9388-0
04421/9388-99

www.steuerberater-
tsp.de
info@steuerberater-
tsp.de
info@tsp-whv.de

Beinke & Wehrmann Steuerberater
Uwe Beinke und
Thorsten Wehrmann

Ernst-Löwenstein-
Straße 30
26125 Oldenburg

0441/3990903
0441/3990904

beinke-
wehrmann@datevnet
.de

Fokuhl & Partner
Steuerberater,
vereidigter
Buchprüfer

Herr Wigand Fokuhl,
Frau Ann-Cathrin
Fokuhl,
Herr Ralf Renken,
Herr Peter Nowak

Danziger Straße 8
26122 Oldenburg

0441/500470
0441/5004747

www.fokuhl-
steuerberatung.de
info@fokuhl-
steuerberatung.de

Gramberg
Steuerberater-
gesellschaft

Egon Gramberg
Kai de Leve
Heiko Sander

Aug. -Wilh. -
Kühnholz-Str. 5
26135 Oldenburg

0441-20572100
0441-20572125

www.gramberg-
steuerberater.de
info@gramberg-
steuerberater.de

Harald Trost
Diplomkaufmann &
Steuerberater

Harald Trost
Steuerberater

Nadorster Str. 208
26123 Oldenburg

04 41 - 80 00 78 92
04 41 - 80 00 78 93

www.steuerberater-
trost.de
info@steuerberater-
trost.de

Hühne Klotz &
Partner GbR

StB Helena Klotz
StB Dipl.-Kfm. (FH)
Rainer Leerhoff

Donnerschweer
Straße 86
26123 Oldenburg

0441/971720
0441/9717273

www.h-k-p.de
klotz@h-k-p.de
leerhoff@h-k-p.de

Hedemann,
Dörrenbächer &
Partner Vereid.
Buchprüfer
Steuerberater

Heino Hedemann
Ira Hedemann-Rabe
Silke Kullmann
Torsten Rabe
Rolf Dörrenbächer

Goethestraße 1/
Ammerlandallee
26655 Westerstede

04488/8468-0
04488/8468-88

www.hedemann-
partner.de
Info@Hedemann-
Partner.de

Steuerberatungen

Firma Ansprechpartner Adresse Telefon, Fax Internet, E-Mail

Steuer-, Unternehmens- und Wirtschaftsberater
in Ihrer Region

Anzeige Anzeige


